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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

a

Pierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,80 M.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 145 Mk. und durch den

Vierteljährliche und mongatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e9
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Der größte Hallunke.
An böswilligen Unterſtellungen und Verleumdungen

haben wir während des Krieges ein ſo gerüttelt volles Maß
erfahren, daß wir gegen derartige Machenſchaften abge
härtet ſind und uns an dem Bewußtſein unſeres guten
Rechts genügen laſſen. Wir vertrauen der Macht der
Wahrheit, die ſiegreich auf dem Marſche iſt und das Ge
ſindel der Schmäher und Hetzer in den Froſchpfühl jagen
wird. Wir wollen es nicht berufen, dürfen aber doch feſt
ſtellen, daß unſere europäiſchen Gegner uns heute doch nicht
mehr in dem Maße wie bisher in den Schmittz zu ziehen
wäagen. Gegenüber dem nobelen Verhalten der Vierbund
mächte befürchten ſie offenbar, durch Fortſetzung ihres Ge
kläffs auf die Neutralen einen üblen Eindruck zu machen.
Dagegen zeigt der Herr Wilſon durch die Jnſtruierung
ſeiner Leule, wes Geiſtes Kind er iſt. Ein ſo unſym
pathiſcher Menſch wie dieſer amerikaniſche Machthaber, der
in der nordamerikaniſchen Union eine diktatoriſche Gewalt
ausübt, iſt uns in dem ganzen an unerfreulichen Typen ſo
reichen Chor der feindlichen Stagtsmänner bisher nicht be
gegnet. Er, der ſich in die Toga eines Cato zu hüllen und
ſich mit dem Heiligenſchein chriſtlicher Frömmigkeit zu um
geben liebt, iſt ein ſo verabſcheungswürdiger Heuchler und
Verleumder, daß uns, den Abgehärteten, bei der Betrach
tung ſeiner Worte und Taten die Zornesader ſchwillt.

Ein zweiter Therſites,
ein Schulbeiſpiel der Feigheit und Schmähſucht, iſt dieſer
Woodrow Wilſon vom Scheitel bis zur Sohle. Und dabei
von unmenſchlicher Grauſamkeit. Daß Deutſchland und ſeinen
Verbündeten gerade genug Feinde gegenüberſtehen, das ſieht
und ſagt ſich doch auch der Mann in Waſhington, der
während der erſten Kriegsjahre mit der Kunſtfertigkeit eines
Jongleurs das Kriegsſchwert hinter der Friedenspalme ver
barg. Ohne ſeine fluchwürdige Tätigkeit hätte dieſer Krieg
ſchon vor zwei Jahren und noch früher beendigt ſein
können.

möglichte unſeren Feinden die Fortſetzung des furchtbaren
Blutvergießens. Und dabei unterſtützte Wilſon im Gegen
ſatz zu ſeinen glatten Worten diejenige Partei, in der ſich
der Kriegswille verkörpert. Denn es kann heute doch nie
mand leugnen, daß Machlhunger und Eroberungsgier die
Triebfedern der Ententemächte waren, während uns der
Friedensroille leitete. Bewußt hilft der große Waſhingtoner
Anwolt des Friedens, der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit
den überführten und ausgeſprochenen Kriegstreibern. Und
es genügt ihm nicht, die Unionsſtagken gegen uns aufge
putſcht zu haben. Ganz Amerika ſoll in den Krieg gegen
Deutſchland verſtrickt werden. Darum das ſchwarze Ka
binett im Weißen Hauſe, darum die Depeſchendiebſtähle,
die Lügen und die Verleumdungen. Vielleicht verhilft dem
Lügner mit der iridiumharten Stirn auch die Hetze in Ar
gentinien zum Erfolg.

Unſer gutes Schwert.
Mag aber Herr Wilſon auch ganz Zeniral- und

Südamerika gegen uns zuſammentrommeln er wird dock
nichts anderes erreichen als eine ungeheure Blamage, und
mehr als ſolche, das Gericht der Welt. Es iſt die denkbar
größte Gewiſſenloßgkeit und Brutalität, deren er ſich ſchuldig
macht, Wilſon iſt noch ſchlimmer als Jtalien und Rumänien.
Unſer gutes Recht wird ſiegen. Aus dem Oſten ſtrömt das
Licht, an der Oſtfront erwächſt die Entſcheidung. Wir er-
kennen heute ſchon die Folgen unſerer großen Siege an der
Düna, in Mazedonien und am Jſonzo. Auch die feindliche
Offenſive im Weſten hat ihren Höhepunkt überſchritten. Die
Hoffnungen der Feinde auf das nächſte Jahr ſind Zukunfts
wechſel, von denen es doch recht fraglich iſt, ob ſie je
werden eingelöſt werden. Gelingt es nicht, auf dem Wege
der Vermittelung und Verſtändigung, ſo werden wir auſ
unſer gutes Schwert zum Frieden kommen, den die Führer
in den feindlichen Staaten fürchten, weil er ſie in ihrer
ganzen Blöße und untilgbaren Schuld offenbaren wird.
Und wenn die letzte Maske fällt, wird es ſich zeigen, wer
von allen der größte Hallunke war.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Erfolge an der Maas. Unſere Flieger über England.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die von un

ſerer Artillerie kräftig durchgeführte Bekämpfung der gegne
ſchen Batterien erzwang zeitweilig ein beträchtliches Nach

aſſen des feindlichen Feuers an flandriſchen Schlacht
er Einzelnen ſtarken Feuer ellen folgten keine Angriffe

er Engländer.
Heeresgruppe Deutſcher K. onprinz. An des Aisne

und in der Champo ne v S Feuerſteigernngen
nd Erkundungsgefed e uns Gefangene und Beute ein
rachten.

Auf dem Oſtufer der Maas ſpielten ſich zwiſchen der
traße Vacherauville- Chaumont und Mancourt bei heftiger
rtillerietätigkeit örtliche Jnfanteriekämpfe ab. Südlich von

Beaumont entriſſen unſere Truppen den Franzoſen Gräben
in 400 Meter Breite und hielten ſie gegen mehrere Gegen

Nur die reiche Unlerſtützung durch Amerika er
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zum mindeſten über
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ſtöße. Jm Chaumewalde kam es zu erbitterten Nahkämpfen,
welche die Lage nicht änderten. Bei Bezonvaux hatte ein
Vorſtoß in die feindlichen Linien vollen Erfolg. Jm ganzen
wurden 350 Gefangene gemacht.

Nachts brach ein Sturmkrupp bei Malancourt in die
feindliche Stellung ein und kehrte mit einer Anzahl Ge
fangener zurück.

Geſtern abend griffen unſere Flieger England an. Auf
militäriſche Bauten und Speicher im Herzen von London,
auf Dover, Southend, Chatham und Sheerneß wurden
Bomben abgeworfen. Brände bezeichneten die Wirkung
Alle Flugzeuge kehrken unverſehrt zurück. Auch Dünkirchen
wurde mit Bomben angegriffen

Die Gegner verloren 13 Flugzeuge. Oberleutnant
Schleich errang den 22. und 23., Leutnant Wüſthoff den
21. Lu tſieg.

Die Aushungerung der Neutralen. Nach Kopen
hagener Meldungen verbot England auf Verlangen Amerikas
jegliche Ausfuhr nach Skandinavien und Holland. Das
Verbot hebt alle bereits erteilten Ausfuhrlizenzen auf und
betrifft ſogar die bereits verladenen Waren. Die Auf
hebung iſt erſt zu erwarten, ſobald die Einigkeit unter den
Alliierten über die Grundſätze der neuen Blockadepolitik er
reicht iſt.

England hat genug, und will Frieden haben?

Es gehört wirklich nicht allzuviel dazu, ſo ſchreibt der
militäriſche Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“, um aus dem
Fliedensgetöſe der europäiſchen Preſſe ſchnell herauszuleſen,
von woher der Friedenswin) diesmal weht. Es gibt aber
immer noch Menſchen, die nicht begreifen, daß, wenn Eng
land wirklich heützutage Frieden haben will, es an der Zeit
iſt, nicht ſofort nachzugeben, denn kurz darauf werden wir
noch ſehr viel beſſere Bedingungen bekommen, als England
uns augenblicklich anzübieke g. Es gilt ſich imimn
tvieder vor Augen zu halten, der Frieden, der doch einmal
eines Tages kommen muß, iſt der Schlußſtein eines
Krieges, der über das Schickſal Deutſchlands entſcheidet,

das Schickſal unſerer Heimat für
mehrere Menſchenalter hinaus.

Was hat nun die Friedensbereitſchaft Englands ſo
plötzlich herbeigeführt Es gibt nur eine einzige Antwort
iuf dieſe Frage der U-Boot-Krieg! Der ſtete Tropfen ve
zinnt den Stein zu höhlen. Die geſamte engliſche Wirtſchaft,
ſowohl die für den Krieg wie für den Frieden, wird unter
zraben, die Ausſichten für die Zukunft erſchüttert, und die
Konkurrenzfähigkeit Englands in einer Weiſe untergraben,
die es endlich zum Nachdenken bringt. Das Kriegsziel hebt
ich mit Wechſelerörterungen klipp und klar und ſcharf um
üumt heraus, es gibt nur ein Kriegsziel das Schickſal
Belgiehs Von EtſſaßLothringen iſt in England nicht mehr
die Rede. Man hält das verblutete Frankreich feſt in den
Klauen, mit oder ohne Elſaß-Lothringen. Frankreich iſt für
Jahrzehnte hinaus Englands Vaſall und Gefolgsmann,
Frankreich war Englands Schwert im Kriege, Frankreich
wird Englands Kolonie im zukünftigen Frieden ſein.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an der
Mazedoniſchen Hront keine größeren Kampfhandlungen

Die Verabſchiedung des Generals v. Deimel,
die ſoeben auf das Geſuch des im 64. Lebensjahre ſtehen
den hohen Offiziers erfolgte, wird in der deutſchen Armee
tief beklagt. Der verabſchiedete General hatte ſich nich!
nur durch die ſtegreiche Unterdrückung des HereroAufſtandes
in DeutſchSüdweſtafrika hervorgetan, ſoudern auch ſpäter
als Kommandierender General in Straßburg Muſtergültiges
geleiſtet.

Die päpſtliche Friedensnoke.
Der Vatikan hoffnungsvoll. Während die natio

naliſtiſche Preſſe Jtaliens fortfährt, die Antwortnote der
Zentralmächte als Beleidigung für den Heiligen Stuhl
hinzuſtellen und den Papſt Benedikt direkt auffordert, er
ſolle die beiden Herrſcher, die das, was ihnen nicht zu
kommt, nicht herausgeben wollen, mit ſeinem chriſtlichen
Zorn geißeln, zeigt ein Kommentar des amtlichen Organs
des Vatikans, daß man dort beim Studium der Note zu
der Anſicht gelangt iſt, die Antwort enthielte maſches, was
als Zugeſtändnis an die päpſtlichen Vorſchläge ausgelegt
werden könne. Es iſt deshalb zu erwarten, daß der Papſt
ſeine Friede nsbemühupgen an Hand der ihm gewordenen
Mitteilungen fortſetzen wird.

Die Weſtmächte finden keine Antwort. England
und Frankreich hatten eine Antwort auf die Papſtnote
fertiggeſtellt, welche mit Wilſon ziemlich überinſtimmte, aber
noch Forderungen enthielt, die in Frankreich ſtark bekämpft
werden. Nach dem Fall Ribots war mit England keine
Einigkeit über die Antwortnote mehr zu erzielen, weil Pain
leve eine Umarbeilung forderte, ſo daß ſchließlich beide
Länder vorläufig ſchweigen wollen. Von Belgien hat der Ba
ükan eine günſtige Antwort erhalten.

Selbſtändige Antwort Rußlands Die ruſſiſche
Regierung wird die Papſtnote ſelbſtändig beantworten. Sie
hat ſich dabei dem kriegsfeindlichen Drucke des Arbeiter und
Soldatenrates gefügt. Nach weiteren Petersburger Mel
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dungen liegt dem in Petersburg zufammengetretenen Be
mökratiſchen Kongreß ein Antrag aller maximaliſtiſchen Ber
bände Rußlands vor, der von der Regierung die Aufnahme
ſofortiger Friedensver handlungen verlangt. Der Antrag
wird unterſtützt von den Soldaten und Arbeiterräten in
Möskau, Kronſtadt, Odeſſa und Kiew.

Die Friedensſehnſucht des ruſſiſchen Volkes
ſucht die im Solde Englands befindliche Petersburger Preſſe
durch den Hinweis zu unkerdrücken und zu einer Kriegsbe
geiſterung zu entflammen, daß der Vierbund einen Frieden
auf Koſten Rußlands anſtrebe. Die aus dem Auslande
nach Petersburg gedrungenen Gerüchte von der Möglichkeit
von Friedensver handlungen haben in der hauptſtädtiſchen
Preſſe eine Reihe von Artikeln und Beurteilungen veran
laßt, deren Grundſtimmung eine tiefe Unzufriedenheit mit
der Preſſe und öffentlichen Meinung der verbündeten Län
der iſt, die die Friedensfrage beſprechen und erörtern, wäh
rend Rußland trotz ſeiner unheilvollen Zerrüttung in wirt
ſchaftlicher und militäriſcher Hinſicht nicht aufhört, durch die
Organe der verſchiedenen öffentlichen und politiſchen Organi
ſalionen, ſeinen feſten Willen zur Fortſetzung des Krieges
zu betonen. Soeben noch hat der Hauptausſchuß des Ver
bandes aller demokratiſchen Vereinigungen für die Landes-
verteidigung einen warmen Aufruf an alle Bürger ver
öffentlicht, der ſie auffordert, alle Energie zu entwickeln und
alle Anſtrengungen zu machen, um einen glücklichen Aus
gang des großen Kampfes der Völker zu ſichern.

Die meiſten Blätter ſtellen vor allem feſt, daß die Nach
richten über den Frieden diesmal wie früher aus Deutſch
land ſtammen, das ſie periodiſch in Umlauf bringe. Der
politiſche Wert dieſer Meldungen ſei alſo höchſt zweifelhaft,
denn heute verſuchten die Deutſchen nochmals im Hinblick
auf die nahe Demokratiſche Konferenz den „pſychologiſchen
Augenblick“ guszunutzen. e

e e d an WilſonGewalt, Doppelzüngigkeit. Worte ſind eitel, ſo heißt es
bis der Kaſſer bereit iſt, ſowohl Wiedergutmachung zuzuge
ſtehen wie Reue zu zeigen. Jn den Noten Deutſchlands
und Hſteérreich-Ungarns an den Vatikan befindet ſich keine
neue Tatſache. Es hat ſich nichts geändert. Jeder Tag
bringt neue Beweiſe von dem verbrecheriſchen Charakter der
gegenwärtigen deutſchen Regierung in allen ihren auswär
tigen Veziehungen. Freund und Feind ſind in gleicher
Weiſe Opfer ſeiner organiſierten und ſyſtematiſchen Verrä
terei, und da die Regierung weiterbeſteht, ſo gibt es keine
Grundlage, auf der Friede geſchloſſen werden und keine
Grundlage, auf der man in Friedensverhandlungen ein
reten könnte.

Der engliſche Aktendiebſtahl.
Lügen, Verleumdungen und Unterſchlagungen genügen

der Entente nicht mehr ſte iſt zum offenen Raube ge
ſchritten. Nichts weiter als ein ganz gemeiner Raub iſt
die auf Anweiſung der engliſchen Behörden von der kang
diſchen Regierung vollzogene Zurückhaltung der Aktenmappe
des ſchwediſchen Geſandten in Halifax, als dieſer ſich dort
auf der Durchreiſe nach Waſhington befand. Die Unver
ſchämtheit des Raubes wird nur noch durch die Entſchuldi
gung überboten, der Verſtoß ſei nicht ſo ſchlimm, da die
Mappe vermutlich nur harmloſe Statiſtiken über die ſchwe
diſchen Lebensmittel enthalten würde. Das konnten die
Räuber doch nicht vorher wiſſen die Erklärung beweiſt
aber die Enttäuſchung über den Wert ihres Raubes.

„Der Ausgang zu weltpolitiſchen Entſcheidun
en.“ Die führende liberale Zeitung Englands Mancheſter
uardian ſchreibt Auf die deutſche Antwortnote muß Lloyd

George eine Antwort geben. Jmmerhin kann die deutſche
Friedensnote der Ausgang zu weltpolitiſchen Entſcheidungen
ſein, denn der Jnhalt der deutſchen Note atmet eine ge
wiſſe Verſöhnlichkeit und Aufrichtigkeit. Die nächtzen 14
Tage werden uns Klarheit bringen.

Schwierigkeiten im engliſchen Uberwachungs
dienſt. Daß unſer U-Bootkrieg auch für die engliſche Ma
xine eine ſchwere Arbeit mit ſich bringt, iſt ſattſam bekannt,
und allmählich ſcheint es auch, daß die Anſtrengungen, die
die Abwehr unſerer UBoote ihr auferlegt, ſo groß werden,
daß ſie ihnen immer mehr erliegt. Wie die „Köln. Ztg.“
von einem unſerer erfolgreichſten U-Bootkommandanken
hört, nimmt die Verwahrloſung der Uberwachungsſchiffe
merklich zu, da die Engländer tatſächlich nicht mehr in der
Läge ſind, die erforderlichen vielen Fahrzeuge ſo in Ord
nung zu halten, wie es im Kriegsdienſte erforderlich wäre.
Es konnte mehrfach beobachtet werden, daß ſeit längerer
Zeit erforderliche Ausbeſſerungen nicht vorgenommen wor-
den ſind. Bemerkenswert iſt auch, daß die kleinen Uber
wachungsfahrzeuge infolge der ſehr hohen Verluſte durch
Minen immer mehr abnehmen. Das dürfte für die Eng
länder um ſo ſchmerzlicher ſein, als naturgemäß gerade dieſekleinen Schiffe am wenigſten Perſonal u erfordern und

die geringſten Koſten verurſachen.
Eine weitere auffallende Erſcheinung iſt der zunehmende

Munitionsmangel bei den mit Geſchützen verſehenen Damp
fern. Während dieſe früher ſehr freigebig mit ihrer Mu
nition umgingen, zeigen ſie ſich jetzt auffällig ſparſam im
Schießen bei einem Widerſtand gegen die Annäherung.
Auch in der Oraaniſativn ſcheint mancherlei zu havern-



So wurde z. B. ein Dampfer fünf Stunden verſolgt, wäh
rend welcher Zeit er andauernd funkentelegraphiſch um
Hilfe bat, ohne daß ſich jedoch ſolche zeigte. Alles in allem
kann man wohl von einer Erimattung des engliſchen Uber

wachungsdienſtes in perſoneller und materieller Hinſicht
prechen. Die großen Erfolge unſerer UBootwaffe ſind
chließlich auch nicht ohne Wirkung auf das Verhalten des
eindlichen Perſonals geblieben, das ſich jetzt überwiegend

anders benimmt wie früher. Es iſt beſcheidener und furcht
ſamer geworden, während es ſich anfangs durch Frechheit
ausgezeichnet hat.

Die Kanzlerrede Der Eniſchluß des Reichskanzlers,
im Laufe dieſer Woche in der Vollſitzung des Reichstages
zu den ſchwebenden politiſchen Fragen das Wort zu er
gretſen, ſteht noch keineswegs ſo feſt, wie in den letzten
Tagen von verſchiedenen Seiten berichtet wurde. Es ver
lautet ſogar,ſitzung des Reichstages abſehen wird. Jm Hauptausſchuß
ſind Mitteilungen des Kanzlers über die Lage natürlich mit
Sicherheit zu erwarten.

Kaiſer und Kanzler. Der SchriftſtellerBismarck-Biograph Max Bewer verzeichnet im „DHüſſeldorfer
Generalanzeiger“ eine bemerkenswerte Außerung des Kaiſers
über das Verhältnis zwiſchen ihm und dem Kanzler. Jn
einem Tiſchgeſpräch im Großen Hauptquartier wandte der
Kaiſer ſich an Dr. Michaelis mit den Worten „So orga
niſch wie Hindenburg und Ludendorff müſſen auch wir beide
jetzt zuſammenwachſen.“

Umbildung der türkiſchen Marine.
Djemil Paſcha, der ſoeben aus Deutſchland zurückge

kehrt iſt, machte Mitteilungen über die im Verlauf ſeiner
Reiſe empfangenen glänzenden Eindrücke über die geſamte
Lage Deutſchlands und über die Freundſchaft und das Ver
zrauen, die die Türkei in Deutſchland genießt. „Die gleichen
Anſchauungen“, ſagte der Marſchall, der auch Marineminiſter
iſt, „zeigten ſich während der amtlichen Verhandlungen.
Die Verhandlungen galten der Zukunft unſerer Marine.
Das türkiſche Reich bedarf einer ſeinen Mitteln und Hilfs
guellen angemeffenen Marine, die aber auch eine Stärke
hat, wie ſie die geographiſche Lage des Landes erfordert.
Die Umbildung unſerer Marine iſt alſo das große Ziel. Jm
Berlauf meiner amtlichen Beſprechung in Deutſchland war
dieſer Punkt der Gegenſtand der Verhandlungen, die mir
durch ihr ſchließliches Ergebnis vollſtändige Befriedigung

gewährten.“
Djemal Paſchn machte weiter wertvolle Mitteilungen

über die Umbildung der türkiſchen Flotte nach dem Kriege,
die vollſtäehta durch das Hin utreten von Nenbauten er
neuert werden wird, von denen einige bereits angekaufi
während andere beſtellt ſind. „Unſere ſo erneuerte Flotte“
führte er aus, „wird unvergleichlich ſtärker als die jetzige
ſein. Der Admiralſtab und die gegenwärtigen Beſatzungen
unſerer Floite werden auf Grund eines Abkommens nach
Deutſchland geſandt werden, um ihre Ausbildung zu ver
pollſtändigen. Unſere Marine wird alſo nach dem Vorbilde
der deutſchen Marine geſchaffen werden, welche ihre voll
endete Beſchaffenheit in der Schlacht am Skagerrak be
wieſen hat.

Der Miniſter ſprach dann noch über ſeinen Beſuch an
der Weſtfront und erklärte überzeugt zu ſein, daß es um
möglich wäre, dieſe Front einzuſtoßen. Um zu ſiegen und
um einen Frieden zu erzielen, der unſeren Wünſchen ent
ſpräche, müſſe man durchhalten.

Schottiſche Dudelſackpfeifer in Amerika.
Weil das Menſchenkind für die Kriegsfront in land

ad Frankreich nicht mehr aufzubringen iſt, und auch die
Kolonien es ſatt haben, ihre kräftigſten Kerle in den Tod
zu ſenden, ſollen die Amerikaner ſo viel wie möglich Ka
nonenfutter aufbringen. Und weil dort immer mit Millionen
umhergeworfen wird, ſoll's auch jetzt wieder mindeſtens eines
Million ſein, die über das große Waſſer gebracht wird.
Die Begeiſterung für den Krieg läßt ſich in Amerika ſehr
halten, ſie ſoll deshalb anf alle mögliche Art angefaächt
werden. Der Werberum el von der Londoner Straße
wird nach NewYork verpflanzt, es gibt eine reine Zirkus
komödie, deren Helden vor allem die Schotten mit ihren
nackten Beinen, den kurzen Röckchen, und ihren Dudelſack
pfeifen bilden. Die ſind in New York angekommen, feſtlich
empfangen und geben ein Werbekonzert, das Steine er
weichen und Menſchen raſend machen kann. Der Yankee
iſt in ſeinen Geldmachen ziemlich ſtümpf geworden Jegen
alles, was Muſik heißt, aber die ſchottiſchen Dudelſackpfeifer
werden ſie doch daran erinnern, daß England aus dem
letzten Loch pfeift, und daß die ſchöne Zeit des Geld

t Die erſehnte amerikaniſche Millionramſchens vorüber iſt.aufzubringen, iſt ſchwer. Sie über den Ozean zu ſchaffen,
bleibt ein Fragezeichen trotz aller Dudelſackpfeiferet. Der
Yankee kann danach hopſen, aber nicht ſiegen. Und ein
Rallenfänger von Hameln iſt der ShetländerMuſikant auch
nicht.

Slaatsſekretär
ung im Namen des Präſidenten

iten zu hören.

gelangen.
Warum Admiral Jellicoe ging.

z Admiral Jellicoe der Oberbefehls-
in der Schlacht am Skagerrak,

id verluſtreichen Treffen ſein
n erſten Lord der Admiralität

de Admiral Beatty,
t

bald nach die
Kommando niede
zrnannt wurde.
Her am Skagerre n e ſerung beſtritte

e

ſtallete. Das
nicht, und er ging, um nicht ſeinen

Rakel eines Kriegslügners verletzt zu
lohyd George und Genoſſen war das

ch, e haben h wiegen. Admiral Jellicoe
s in der Friedenszeit dem deutſchen Kaiſer per

lich vorgeſtellt und ward von ihm als tüchtiger Seemann
geachtet.

Eine Verſchwärung gegen die kanadiſche Re
gierung. Engliſche Blätter veröffentlichen ausführliche
Berichte über Enthüllungen eines gewiſſen Tremblay, der
jüngſt wegen Teilnahme an Verluchen, Regierungsgebäude

daß der Kanzler von einer Rede in der Voll-

und

in bie Luft zu ſprengen, verhaftek wurde. Tremblay er
klärt, es ſei beabſi n geweſen, eine Organiſation zu
bilden, die den kanadiſchen Miniſterpräſidenken und den
kanadiſchen General Wilſon ermorden, ferner die in Mon
treal erſcheinenden patriotiſchen Zeitungen durch Zerſtörung
der Redaktionsgebäude am Erſcheinen verhindern ſollte.
Die Bewegung ſollte zu einem terroriſtiſchrevolutionären
Putſch zum Sturze der ganzen kanadiſchen Regierung führen.

bischen geſunder
4Menſchenverſtand!

8 4

leihe iſt jetzt für jeden
einzeinen ein Gebot der

Die eichnung der Kriegs-

a 8

ein guter Erfolg iſt die
Brücke zum Frieden
ein ſchlechte s Ergebnis
verlängert den Krieg!

Darum zeichne!
ee e

Kber die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes
im Auguſt berichtet das „ReichsArbeitsblatt“ Auch im
37. Kriegsmonat zeigt ſich die Kraft unvermindert, mit
welcher der deutſche Wirtſchaftskörper den hochgeſpannteſten
Anforderungen des Heeres und der Flotte genügt und gleich
zeitig den auf ſich ſelbſt geſtellten Jnnenmarkt, wo es aötig
wird, auf immer neuen Wegen zu verſorgen weiß. Die
ruhige Stetigkeit, mit der die deutſche Landwirtſchaft und

t t dem Vormonat gegen

t ein

Induſtrie ihre Aufgaben erfüllen, läß
über kaum je eine weſentliche Veränderung erke
aber dennoch ein beharrliches Aufſteigen ſtatt
Blick auf den entſprechenden Monat des Vo es. Der
Auguſt 1917 erweiſt, bei nur geringfügiger Anderung des
Geſamtbildes dem Juli gegenüber, eine deutliche Steigerung
der Leiſtung im Vergleich zum Auguſt des Vorjahres.

Wäſchebeſtands aufnahme in den Gaſthöſen uſw.
Am 1, Oktober 1917 findet eine Beſtandsaufnahme für
Bett Haus und Tiſchwäſche ſtatt, die ſich Beſitze
Wäſcheverleihgeſchäften ſowie in Gaſthöfe
und Speiſewirtſchaften, Penſtonen, private
rechtliche) Krankenanſtalten (einſchließlich

derartiger B
ja ihrem Beſitz
ſtände der vorb
anzumelden.

Der Kaiſer in Rumünien.
Der Kaiſer beſuchte am 28. Sept. die Salzbergwerke von

Slants und die Oelfelder von Campina. Hier konnte
vavon überzeugen, wie deutſcher Fleiß und Ausdaue

ter engliſcher durchgeführten örungen d m
1916 wied emacht haben ite ſchon ſehr

s Mengen de gewonnenen nſchätze der Heimat
Da b sAm Nachmittagere zugeführt werden

er nach Sinajg.
Fliegerlentnant Voſßz gefallen.

Nach ſeinem 49. Luftſieg iſt der Fliegerleutnant Voß am
Eonntag abend im Kampfe mit deei engliſchen Sopwith Ein
deckern auf der Weſtfront tödlich abgeſtürzt.

und dem

fuhr der Ka

Er ſt nach
Richthofen der erfolgreichſte deutſche Kampfflieger geweſen.

Leutnant Voß entſtammt einer Färberſamilie in Krefeld.
Der Fliegertruppe gehörte er ſeit dem 1. Auguſt 1915 an.
Das Flugzeugabzeichen erwarb er ſich im Mat 1916. Erſt
am 27. November desſelben Jahres brachte er ſeinen erſten
und zweiten Gegner brennend zum Abſturz Am 25. Februar
hatte er ſeinen ſiebenten und achten, am 11. März ſeinen

14. Gegner außer Gefecht geſetzt. Jm April wurde Leutnant
Voß ein Schüler der Jagsſtaffel Bölcke, mit dem Pour le mérite
ausgezeichnet. Beim Angriff auf ſeinen 50. Feind hat ihn
jetzt das Geſchick ereilt.

Kerenſkis Stern im Einken.
Budapeſt, 25. September. Aus Stockholm wird der

„Korreſpondenz Rundſchau gemeldet Allem Anſchein nach
iſt der Stern Kerenſkis im Sinken. Der Verluſt von
Jakobſtadt hat ſein Anſehen außerordentlich geſchwächt. Man
weiſt darauf hin, daß, ſeitdem er das Kommando hat, die
Ruſſen nur noch Niederlagen erlitten. Auch droht die viel
fach herrſchende Hungersnot, die fich nunmehr auch auf die
Front zu übertragen beginnt, außerordentliche Unzufrieden
heit hervorrufen Der neue Generalſtabschef iſt in Rußland
ein unbekannter Mann. An ber podoliſchen Front, wo er
bisher Dienſt tat, hat er ſich nicht ausgezeichnet.

Das Kürmiſche Verlangen nach Frieden.
Den ſehwetzeriſchen Blättern wird vom Sonnabend aus

Petersburg über Stockholm gemeldet, daß dem am Montag
in Petersburg ſtattfindenden demokratiſchen Kongreß ein
Antrag aller Maximaliſtenverbände Rußlands vorliegt, der
von der Regierung die Aufnahme ſpofortiger Friedensver
handlungen mit dem Feinde verlangt. Der Antrag wird
unterſtützt von den Soldaten und Arbeitervereinen Moskaus,
Kronſtadts, Odeſſas und Kiews.

Nach der Deutſchen Zeitung ſollen zurzeit in Kopen
hagen unverbindliche Vorbeſprechungen wegen eines Friedens
mit England ſtattfinden. Das Blatt knüpft an die Antwort
Deutſchlands an den Papſt und behauptet, der Kronrat in
der vergangenen Woche habe ſich grundſätzlich dahin ſchlüſſig
gemacht, daß, wenn der Friede um den Preis der völligen
Herausgabe Belgiens zu haben ſei, der Erklärung des Des
intereſſements an Belgien nichts entgegenſtehe.

Der bedentendſte franzöſiſche Flieger gefallen.

Berlin, 25. Sept. Geit einiger Zeit verdichten ſich
nach dem „L.A.“ die Gerüchte, daß der erfolgreichfte unter den
franzöſiſchen Kampffliegern Guynemer den Tod gefunden
habe. Nach einer Lezart wurde er über dem Kanal von 5
Fliegern, die auf dem Wege nach Dünkirchen waren, um es
zu dombadieren, zum Abſturz gebracht. Nach einer anderen
Lesart wurde ſein verbrannter Leichnam innerhalb der
franzbſiſchen Linien mit einem Schuß im Unterleib gefunden.
Sicher ſei, daß er am 11. Septemt er aufgeſtiegen und nicht
mehr zurückgekehrt ſei.

Provinz und Barhbarſtaaken.
Teuchern, den 26. Septbr 1917.

Am 25. September 1917 iſt eine Bekanntmachung Nr.
O. 176. 17. K. R. A. vetreffend Beſchlagnahme und Be
ſtandserhebung von Korkholz, Korkabfällen und den daraus
hergeſte ten Halb und Fertigerzengniſſen, in Kraft getreten.

Der Wortlaut Leider Bekanntmachungen iſt bei den
LandratsAemtern, Bürgerweiſter Aemtern und PolizeiBe
hörden einzuſehen.

S Am 26. September 1017 iſt eine Bekanntmachung
Kr. W. 8. 400/7. 17. K. R. A. betreffend Beſchlagnahme
und Beſtandserhebung von Seidengarn in Kraft getreten.
Hurch dieſe Bekanntmachung werden ſämtliche im Jnland
befindlichen Seidengarue, ſoweit ſie nicht ausdrücklich von
den Beſtimmungen der Bekanntmachung ausgenvmmen ſind,
einer Beſchlagnahme und Meldepflicht unterworfen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt einzuſehen bei
den Landrats-Aemtern, Bürgermeiſter Aemtern und Polizei
Behörden

Wir machen darauf aufmerkſam, daß zuverläſſigen
Perſonen Kartoffelbezugsſcheine auch noch am 27. Sept
d. Js. im Stadt Gekretariat ausgefertigt werden.

Hindenburgfeier Aus dem Anzeigenteil iſt zu erſehen,
in weicher Weiſe der Geburtstag unſeres Hindenburg gefeiert
werden ſoll. Ju aernſter Weiſe, der ernſten Zeit entſprechend
ſoll die Feier unſere Herzen erheben und unſeren Mut be
leben zu weiteren Ausharren im Rieſenkampfe gegen unſere
Feinde. Sie ſoll Mittel ergeben zum Beſten derer, die ihr
Blut und Leben einſetzen für des Vaterlandes Ehre und
Beſtehen.

Dem Inſpektor Walther vom Rittergut Teuchern iſt
das Verdienſtkreuz für Kriegshilſe verliehen worden.

Zur Einſchränkung des Expreßgutverkehrs ſind fol
ide Anordnungen getroffen Das Einzelgewicht eines

Stückes darf 50 Kg. nicht überſchreite, kleinere Stücke bis
t ert werden können, ſind zurück

Beſonders ſchwer zu verladende ſehr umfangreiche,
r, wozu auch Handwagen gehören, ſind nicht
en. Ausnahmen unterliegen der Genehmigung

hrsäwmter.

8 Kg., die mit der Poſt beför

der Verke
Vorausſichtliche Witterung am 27. September 1917

Zunächſt Fortdauer der herrſchenden Witterung.
Dem Kädtiſchen Elektrizitätswerk ſind

en von naſſen Brenn ſſel
berwieſen. Bisher wurden nicht we

nmelt. Ein ſchönes Er
eltätigkeit aller hieſigen

z Lanbkreiſes erzielt worden iſt.
i Plänen des Ritterguts

ſorgen großen Plane 20 370 und auf einem 40 Morgen
roden Plane 14 848 Stilck Mäuſe getötet. Als Lohn er

hielten die Kinder 1 Pf. für die Maus. Um einer Schädi
Lung der jungen Winterſaten vorzubeugen, iſt es nötig daß

allen andern Feldbeſitzern etwas gegen die Mäuſe

Die Mäuſeplage auf
Die Schäd

das in kurzer Zeit sangrenzende Wohnhäuſer überſprang. Bei dem ſchnellen Um



ſichgreiſen des Feuers konnte leider nicht viel gerettet werden.
Sämtliche Abgebrennte hatten nicht genügend verſichert.

Leipzig, 24. Sept. Wie die Oberpeſtdirektion bekannt
gibt, wird vom 1. Oktober ab wegen der in der Pferdehaltung
beſtehenden großen Schwierigkeiten die Beſtellung von Paketen
in den Leipziger Vororten und einem Teile der Altſtadt auf
gehoben. Beſtellt werden nur noch die Paketkarten die Pakete
ſelbſt haben ſich die Empfänger abzuholen.

Magdeburg, 25. September. Wie die „Magd. Ztg.“
erfährt, hat der Oberpräſident der Provinz Sachſen Exzellenz
Dr. v. Hegel ſeinen Abſchied eingereicht.

Hanober, 24. Sept. Stadtdirektor Tramm in Hanover
äußerte ſich in der letzten Sitzung der Stadtverordneten über
die Spanferkelabſchlachtung, die er für eine der gefährlichſten
Verordnungen der Nahrungswittelverſorgung hält. Unter
dem Vorwande, 30pfündige Schweine abzuſchlachten, kämen.
gewiß auch größere Tiere unter das Meſſer. Dadurch würde
unſer Fettmangel im kommenden Winter ganz erheblich ſtei
gen. Es ſei ſicher nicht nötig geweſen, das Abſchlachten in
dieſem Umfange zu geſtatten, wodurch eine Gefahr für die
Ernährung der Bevölkerung in dieſem Winter vermieden
worden wäre. Die Kartoffelernte ſei ſo groß, daß man ge
wiß auch noch Kartoffeln genug übrig behalte, um unſere
Schweinebeſtände durchzubringen. Er gebe der zuſtändigen
Stelle zu bedenken, ob es nicht angebracht ſei, dieſe Maſſen
abſchlachtungen ſchnellſtens wieder aufzuheben.

Handelsausſchließung wegen Unhöflichkeit. Dem
Kohlenhändler Luis Lsepell aus der Fennſtraße in Berlin
iſt vom Kriegewucheramt der Kleinhandel mit Gegenſtänden
des täglichen Bedarfs unterſagt worden, und zwar aus einem
Grunde, der unſeres Wiſſens zum erſtenmal die Urſache zu
einer Handelsunterſegung gegeben hat ungebührliches Beneh
men des Verkaufers dem Publikum gegenüber! Ueber Loebell
waren Beſchwerden laut geworden, wonach er die Einkäufer
kleinerer Kohlenmengen, ſelbſt wenn ſte ihre Wünſche keſcheiden
vorbrachten, überflüfſig lange warten ließ und grob anfuhr.
Nach ſorgfältiger Prüfung der Sachlage verbot das Kriegs
wrcheramt Loebell den Kleinhandel, da es im ungehbrigen
Benehmen eines Gewerbetreibenden dem Käufer gegenüber
eine Unzuverläſſigkeit im Sinne der Bekanntwachung zur
Fernhaltung unzuverläfſiger Perſonen vom Handel er
blickte.

Oeſſentliche Sitzung des Königl. Schöffengerichts
Teuchern am 21. September 1917.

Vorſitzender: Herr Juſtizrat Gleſer aus Weißenfels, Schöffen:
Herren Fleiſchermeiſter Robert Häun in Teuchern, Gutsbeſitzer
Htto Geidel in Lagnitz: Staatsanwaltſchaft Herr Stadt Sekretär
Görlitz als Amtsanwalt, Protskollfährer: Herr Rechnungsrat
Müller.

1.) Der Dienſtknecht Willi Voigt in Steinbach bei Bad
Bibra hat am Spediteur Otto Köhler hier etwa 1 Ctr.
Hafer entwendet, weshalb er mit 8 Tagen Gefängnis be
ſtraft wurde.

2) Die Arbeiterin Frau Lina Votziſch geb. Schmidt in
Deuben wurde von der Anklage ünbefragt mit einem fran
zöſiſchen Kriegsgefangenen verkehrt zu haben freigeſpröchen.

3.) Zwei Strafſachen wurden vertagt. Hierauf wurde noch
eine Privatklägeſache erledigt.

Milian.
Roman von Marie LeuzeSeburend.

„Jch will das nicht in Abrede ſtellen und bedauere
es lebhaft. Davon aber kann ich nicht abgehen: ſie hat die
ſen hübſchen jungen Fabrikherrn zu ihrem Beſchützer er
hoben und ſich um ſeinetwillen beziehungsweiſe von uns
losgeſagt; an ihm iſt es alſo jetzt, für ihre Jntereſſen
einzutreten.“

„Er wird ſonſt alles für ſie tun, was in ſeinen Kräf
ken fteht; ich bezweifle das nicht im geringſten, denn er
hat ſie ſehr lieb. Jn dem vorliegendem Falle aber wird
er keinen Finger rühren, und ſollte Clariſſe daraber auch
ihre ſämtlichen Güter verlieren. So beſcheiden r auf der
einen Seite auftritt, ſo ſtolz iſt er in anderer Beziehung;
er wird darauf halten, uns zu beweiſen, daß das Permö
gen der Komteſſe Stammegk ihm reine Nebenſache

„Nun, wenn er ſeinen Stolz ſo teuer bezahlen will,
ſo iſt das ſeine Sache.“

„Aber nicht die unſere, die Zahlung anzunehmen, noch
auch zu geſtatten, daß Milian und ſeine geizige Frau ſie
einſtecken. Und um das zu verhindern, ſollſt du nich nach
Tennenborn vegleiten. Wenn dieſe traurige Heirat mich
au“ von meiner armen, lieben Schweſter trennt die

warmfühlende Frau brach in ſchmerzliche Tränen aus
„ſo will ich doch nicht, daß ſie arm in das Haus ihres bür
gerlichen Gemahls tritt. Zwar glaube ich feſt, daß er ſie
das nimmer entgelten laſſen würde ich halte ihn für
durchaus ehrenhaft und edel; Clariſſe aber nüßte eine
völlige Abhängigkeit von ihm doch vitter empfinden. Und
ich geſtehe dir, trotz meines Zornes über ihre Verbindung,
würde es auch meinen Stolz ſchwer verletzen, wenn er ſie
ohne alle Mittel zur Frau nehmen müßte.

„Du haſt mich überzeugt, Mariechen,“ ſagte er Graf,
ſeine Hand liebevoll auf ihre Schulter legend. Du haßt
ein braves Herz und einen klaren Kopf. und ſo will ich
ihnen einmal folgen, wenn ich auch fürchte, daß ſie dich
und mich weiter führen werden, als du jetzt beapsſichtigſt.
Aber ſei's drum; ich will dich nach Tennenborn begleiten
und dich in deinem ſchweſterlichen Werke nach Kräften un
terſtützen.“

Marie Antoinette beantwortete die Zuſage ihres Ge
mahls mit einem herzlichen Dankesworte, und die Abreiſe
nach Milians Reſidenz wurde auf den dritten Jag inbe-
raumt.

Jn Tennenborn waren die Zuſtände inzwiſchen un
leidlich geworden. Graf Sinsfeld hatte mit ſeiner Ge
mahlin und ſeinem Sohne das friedloſe Heim ſeiner Hoch
er, an welches ihn die Hoffnung auf das Gelingen des von
Claudia angeregten gewiſſenloſen Planes nicht länger
ſeſſelte, wieder verlaſſen, um in Stapphorſt die Hauungs
„läne ſeiner Förſter, die Preiſe ſeiner Kohlenmeiler und
en Verding der neuen Holzpflanzungen zu begutachten.
Seine Frau nahm mit ziemlichem Gleichmut, wenn auch
nicht jeder Sorge bar den geſelligen kehr in hrer näch
ſten Umgebung wieder auf, um jedem auftauchenden un
liebſamen Gerüchte nach Kräften entgegenzuwirken. Slau
dia ſah ſich alſo allein der ſchwierigen Aufgabe zegenäber
die über das Maß zornmütige Stimmung ihres Gemahls
zu ertragen, da jeder Verſuch, ſie zu bekämpfen, einen Aus
bruch raſender Wut zur Folge hatte. Der Schluß ines
ſolchen Ausbruches brachte jedesmal einen Zuſtand der Ex
ſchlaffung hervor, an welche ſich ſtundenlange ſtumpfe
Gleichgültigkeit gegen alles und jedes zu reihen pflegte.

Dieſe Zeiten vergleichsweiſer Ruhe waren für das
Gefühl der Gräfin die unheimlichſten, denn ſie erinnerten
ſie an eine Zeit ſogenannter Geneſung, welche bei ihrem
Bruder der ſchrecklichen Krankheit gefolgt war, aus wel
cher der damals Fünfzehnjährige, zwar nie Begabte, als
ein Blödſinniger hervorgegangen war. Gerade ſo ſtumpf
und vernunftlos hatte Philipp nach den ſchrecklichen
Krampfanfällen vor ſich hingeſtiert, die jeder Kunſt der
Aerzte zu ſpotten ſchienen, wie Milian jetzt, nach den ſich
täglich öfter wiederholenden Ausbrüchen ſeiner ſinnloſen
Wut, es tat.

Dann fragte ſich ſeine ſonſt ſo kaltblütige Gemahlin
zuweilen mit nervöſer Furcht, ob das wohl der Anfang
einer Gemütskrankheit ſei, wie er ſie ſeiner Schweſter an
gedichtet hatte Dann drängte ſich ihr mit einem faſt aber
gläubiſchen Schauder der Gedanke auf, ob das nicht ein
Gottesgericht ſei, und ob vielleicht auch ſie dazu beigetra
gen habe, es herabzurufen, durch ihr Bemühen, hre ſchutz
ſoſe Schwägerin. trotz deren verzweifelten Widerſtandes

an thyren bdſtunigen Bruder zu verkaufen. So Hefkhl-
los und fern von chriſtlicher Geſinnung ſie war, dennoch
hatte in ihrem Jnnern das Gericht bereits begonnen. Sie
empfand die Angſt und Qual eines tödlich verletzten Ge
wiſſens, ohne die Kraft, ſich zu dem Streben nach Beſſerun
zu erheben, ja ſelbſt ohne daß ein Gedanke des Bedauern

ihr aufgelebt wäre
(Fortſetzung folgt.)

Heueste Hachrichtem
Großes Hauptquartier am 26. September 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern iſt ſeit geſtern der Feuerkampf von neuem
ſtark aufgelebt. Morgens nahmen unſere Truppen einen
Teil des am 20. September nördlich der Straße Menin
Ypern verlorenen Geländes in kraftvollem Anſturm wieder.
Unter engſter Zuſammenfaſſüng des Feuers und Zrößtem

Kräfteeinſaßz verſuchten die Engländer durch viermaligen
heftigen Gegenangriff uns wieder zurückzudrängen. Der Feind
wurde abgeſchlagen. Das zwiſchen PolygonWald und der
großen Straße erkämpfte Gelände wurde von uns behauptet.

Außer blutigen Verluſten büßten die Engländer über
250 Gefangene ein.

Abends ſteigerte ſich das Feuer an der Küſte, wo wiOſtende von See und Land ausbeſchlofſen e n der

der Yſer bis zur Lys
Nach ſtarkem Feuer während der Nacht ſchwoll heute

morgen die Artilleriewirkung vom Houthoulſter- Wald bis
zum Kanal KominesYpern zum Trommelfeuer an. Auf
dem größten Teil dieſer Front ſetzte die engliſche Infanterie
ein. Die Schlacht ift in vollem Gauge.

Jm Artois und beiderſeits von Ot. Quentin nahm die
Feuertätigkeit viefach zu. Abends griffen die Engländer bei
Gonnelien an und drangen vorübergehend in unſere Linien
ein. Gegenſtbße vertrieben den Feind.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Jn mehreren Abſchnitten der Aisne und Champagnefront

lag lebhaftes Feuer auf unſeren Stellungen und den Batterien
die den Kampf kräftig aufnahmen. Vor Verdun ſchwoll zeit

weilig der Feuerkampf auf dem Oſtufer der Maas zu
größerer Heftigkeit an.

Südlich von Veaumont machten die Franzoſen auf dikürzlich von uns dort gewonnenen Bere a gehe

Angriff.
Unſere Flieger griffen abends erneut London und die

engliſchen Küſtenplätze beiderſeits des Kanals an, Bomben
würfe auf Rams ate, Calagis, Gravilienes und Dünkirchen
hatten erkannte Brandwirkung. Eines unſerer Flugzeuge iſt
nicht zurückgekehrt.

Ueber Land verloren die Gegner geſtern 915 FlLeutnant Berthold brachte ſeinen 24 See m et
zum Abſturz.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Jakobſtadt, am Dryswjaty See, weſtlich von Luck
und bei Tarnopol war vie ruſſiſche Artillerie tätiger als in

letzter Zeit. eFront des Generaloberſten Erzherzog JoſeSüdlich des Sereth brachen deutſche War bis
in die hintere Linie der ruſſiſchen Stellung ein, kehrten nach
Zerſtörung der feindlichen Grabenanlagen mit mehr als 150
Gefangenen und mehreren Maſchinengewehren zurück.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unveränderlich.

Die Ausgabe der Brokmarkes und Zuſatzbrotwarken fürBekanntmachung
Auf Grund der Ausführungebe ſtimmungen zur Verordnung Aber den

Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen ſetthaltigen Waſchmitteln
vom 21. Juni 1917 hat der Ueberwächungtausſchuß der Seifeninduſtrie
folgende Beſtimmungen erlaſſen:

Wiederverkä welehe ſetthaltige Waſchmitteln unmittelbar an Verbrau

die ſchwezarbeit ude Bevölkerung für die nächſter 2 Wochen, ſowie
der Zuckermarken, der Milchkarten für den Monat Oktober d. J.
und der Fleiſchkarten für die Zeit vom 1. bis 28. Oktober d J.
ſowie der Fettmarken für die Zeit vom 1. Oktaber 1917 vie
31. März 1918 erfolgt an erwachſene Familienmitglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden uns zwar

cher abgeben, haben die bei der Abgabe von Seife und Seiſfenpulven ge a iſammelten Seifenkarten Abſchnitte nicht wie bisher loſe unter Vorlegung S r ar aa- Ja 23. Sept. t
e e e e für die Familien Anfangs- Buchſtaben A-- B von 8 9 Uhr vormittagsdes Lager bzuliefern, fanderr lich auf beſondere Vordruck C. oaufgekle größeren Mengen in beſon u lägen v rpeckt, eg bis ſpäteſtens 8. jeden its bei den für die m n e n nachmittags

ehkarten zuſtändigen Ortsbehörden einzureichen. e e e2 98 en e un i v K. N. 4Wiederverkäufern anf von dieſen vorzu
aug gert Verdrucken mit Unterausgefül Verdrucken mit Ut

tempel verſel S beſtätigungen über diejenige en Sei
d Seifenpulr t abgelieferten A laute

Sei

gus
on t

örden

igungen ſind dem Lieferanten einzureicſen. So
Groß händler iſt, bis ſpäteſtens zum 12. jeden Monats unmit.

n Fabrikanten bis zum 15. jeden Monats
gar

ziehe
können bei Einſend z frankierten Briefumſchlages

der S er e S 3von der Seiſenherſtellungs- und Ver Berlin W. 30,
weitere genaue A erhalten.
dem 1. Oktober d. Jahres in Kraft derart,
Oktober Seifenkartenabſchnitte des Monat
Oktober zum Uintauſch gegen Empfangsbe
Ortsbehöt den einzureichen ſind.

Weißenfels, den 1I1. September 1917.
Der Vorſitzende des Kreisansſechuſes.

Baftels. Kommiſſariſcher Landrat.
Veröffentlicht

Teuchern, den 26. Sept. 1917.

Der Magikrat. Knobbe.
Solche Perſonen, die bei Verkeilung der Zinſen der „Aunguſt

roß mann Stiftung“ berückfichtigt ſein möchten, wollen ſich in der
Zeit vom 1. bis 6. Oktober d. Js. bei den Herren Armenpflegern, Ober
pfarrer Plagemann und Paſtor Leitzmann melden.

tritt mit

tätigungen bei den

riſt und d c eS für die Familien Anfangs Buchſtaben O-- P von 8 10 Uhr vormittags

durch beſondere Arbeitsbeſcheinigun

c r z e erfänfer durchen Vordrucke ſind von den Wiederverkäufern durch

am Sonnabend, den 29. Septamber 19817

Her ov n v r S St 11 12 xScher 3 nachmittags
v r v 5 er ne uJrgendwelche Veränderungen im

gen ſof
Arbeiteverhältnis

fort nachzuweiſen.
ändler haben die vereinnahmten Milch

Menat September 1917 bis zum 4. Oktober
1917 n Sekretariot r t

ie noch nicht das ſechſte Lebensjahr vollendet h rhalten nur eine halbe Fleſchtarte 9 re en e
Die Aushändigung der neuen Fleiſchkarten erfolgt nur gegen Rück

welcher mit dem Namen

ſind uns

Die Landwirte und Milchh
von dem

r wird dringend zebeten, nur in der vorJ cdhung dſtehend angeordneten W
Alle anderen amtlichen Angelegenheiten bis auf Standesamtsſachen
können an dieſen beiden Tagen nicht erledigt werden.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 26. Sept. 1917.

zum Verkauf überwieſen.
Der Verkauf findet am 27., 28. urd 29. September d. J. ſtatt.
Auf jede Perſon entfallen 60 Gramm Auslandsmarmelade zum

Preiſe von 24 Pfennigen.
Der Verkauf erfolgt unter Vorlezung des Brotmarkenzeichens, auf

welchem die Verkäufer einen Vermerk machen müſſen.
Der Einkauf der Auslandsmarmelade muß bei demjenigen Gewerbe

treibenden erfolgen bei welchem die Ware von Nr. 19 der Lebensmittel
marke abgeholt worden iſt.

Teuchern, den 17. Sept. 1917.
Die Polizei-Berwaltung. Knobbe

Deuchern, den 25. September 1917.
Den Magistrat, Knobbe.

e

eiſe zur Empfangnähme der Marken zu erſcheinen.

Kinderhork.
Zur Aufklärung über den am 1.

Oktober zu eröffnenden Kinderhort
findet am
Freitag den 28. September

eine Verſammlung im „Norddeutſchen
Hof ſtatt.

Alle Mütter, die hortbedürftige
Kinder haben oder ſich für die Sache
inter ſiren, werden hiermit eingeladen

Der Vorſtand.

woe

Bon ügsocheind

A u.
9 empfiehlt

S i SO. Lieferenz-
9

an nne

W 9J MehlbNRehlbeeren
(Weißdornfrüchte) M

geauft jedes Quantum
n. w. Hättien,

Naumburg a/S.
Ecke Oft- und Halliſche Str.

Telefon 600. U

Bee
Am Montag den 1. Oktober iſt die

Kinderbewahranſtalt wieder geöffnet
Die Schweſter



Ich habe heute zwei Bekanntmachungen „Nr. Q. 1/6.17. K. R.A betreffe nd Veſchlagnahme und Beſtands
erbebung von Korkholz, Korkabfällen und den daraus hergeſtellten Halb und ertigerzenz niſſen und Rr. Q
2/6. 17. KRA. betreffend Höchſtvreiſe für Korkabfälle und Korker eugniſſe erlaſſen.

Die Bekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in or
Mag deburg, den 25. Sept. 1917.

kbliger Weife veröffestlicht worden.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Fror. von Lyncker General der r
à la zuite des Luftſchiffer-Vatailons Nr. 2

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme
garnen Nr. W. S. 40077. 17. KRA. erlaſſen.

a Beſtandserhebung von Seiden

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weife veröffentlicht worden.
Magdebuüurg, den 26. September 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, Genral der r

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.
Ablieferung der BHezugsſcheine Durch Geſchäftsleute.
Einzelne Geſchäftsleute unterlaſſen trotz wiederholter H'inweiſe

auch jetzt noch, die vom Verbraucher einpfangenen Bezugſcheine am Erſten
jeden Mouats an die zuſtändige Behörde (Magiſtrat oder Amtsvorſteher)
einzureichen.

Auf Beobachtung dieſer Beſtimmung wird mit Nachdruck verwieſen.
Die Nichteinhaltung wird künftig mit den feſtgeſetzten Strafen belegt.

Weißenfels den 21. Sept. 1917-
Her Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes. Kom. Landrat. Bartels.

Bekanntmachung
Die Druſchprämie für Brotgetreide (Roggen und Weizen) kommt vom 30.

8. 1917 ab in Fortfall. Anſpruch auf Gewährung der Druſchprämie kann
nur erhoben werden, wenn das Getreide bis zum 29. Sept. 1917 tatſäch-lich abgeliefert wird. Die Anmeldung beim Kommiſſionär zur Abnahme
genügt nicht.

Die Druſchprämie
weiter gezahlt.

Weißenfels, den 24. September 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. K. b. Bartels.

Feiſgrerlelingznenge Landkreis Weißenfels.

Jn der Woche von 24. bis 30. Sept. ds. Js. darf auf die
Reichsfleiſchmarke

250 Gramm Fleiscoh mit Knochen oder Wurst
ocien 200 Gramm Kehaoktes

abgegeben werden.
Es haben nur Re ſchsfleiſchmarken für die Woche vom 24.

30. September d. Js. Gültigkeit
Weißenfels, den 24. Sept. 1917

Der Vorſttzende des Kreisausſchuſſes.
Bartels, komm. Landrat.

für Gerſte und Hafer wird vorläufig noch

bis

Veröffentlicht.
Teuchern, den 26. September 1917.

Der Magiſtrat Knobbe.

Der Bedarf der Marmeladenfabriken iſt bei Weitem noch
uicht gedeckk, weil in dieſem Jahre viel größere Mengen Marmelade
hergeſtellt werden mäſſen als ſönſt, um dent immermehr zunehmenden
Mangel an Brotaufftrichmitteln, insbeſondere an Butter und anderen Fet

ten, entgegenzuwirken.
Wir erſuchen deshalb, das Obſt in die Marmeladenfabriken ab

zuliefern, weil die hieſige Stadt für den kommenden Winter ſonſt keine
Marmelade erhalten wird.

Die Obſtserwertungsſtelle Teuchern iſt bereit, jede Menge Obſt
abzunehmen.

Tenchern, den 25. Gept. 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Unter Bezugnahme auf die Polizeiverordnung vom 15. Februar
1887 wird das Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem be
vorſtehenden Quartalwechſel der Umzug für:

kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zimmern be
ſtehend am 1. Oktb. 1917.

b) mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern beſtehend am
2. Oktb. 1917.
größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren Zimmern be
ſtehend am 3. Oktb. 1917

beendet ſein muß.
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Mieter vom

erſten Umzugstage an Sachen in die gemietete Wohnung ſchaffen laſſenund damit ungehindert bis zum Ablauf der Umzügsfriſt in entſprechen

der Weiſe fortfahren kann.

Teuchern, den 21. Septbr. 1917.
Die Polizeoiwerweltung- Knobbe.

Die Büreauräume des Amtsbezirks Teu
chern befinden ſich jetzt Teuchern, Schükenſtraße 14.

Teuch er n, den 25. September 1917. Der Am tynrkeber
Krug.

e enSparmetalle
und zwar

Kupfer-Bronze, Rotguss, Messing,
Antimon, Aluminium, Zinn u. Zinn-

legierungen, Altblei und Altzink
kauft zur Erfülluag von Kriegslieferungen im Auftrage der

Kriegsmetall Aktien Geſelſſchaft

Herm. Zausch, Zeitz
Alteiſen, Metall u. Maſchinenhandlung.

Ein
Logis

paſſend für einzelne Veute, iſt zu ver
mieten und kann ſofort bezooen werden.

Steinweg 1.

Echtes

Pergamentpapier

zum luftdichtenVerſchließen v. Släſern

Einlegebüchſen uſw., empfiehlt

O. Lieferenz-

Hausbesitzer- Verein
Wohnung zu vermieten durch den
Wohnungs Nachweis Schätzenſtraße.

Auch ſind daſelbſt die Wohnungen
anzugeben.

Der Vorfſitzende.
Frau Auguſte Bornſchein.

Ausgekämmtes

frauenhaar
kauft zu höchſten Preiſen.

Ernſt r Friſeur.
e.

ehe e e hter
liefert geschmackvoll u. billig

Bucharuckeret von
Otto Lieferene

e

e

Eine friſchmilchende

Saanenziege
zu kaufen geſucht

Gefl. Angebote in der Exped. dieſes
Blattes erbeten.

Vettnäſſen Befreiung gar. ſofort

Alter u. Geſchlecht
geben. Auskunft umſonſt u. dinaskretKariteg, Fürth i B.

Floßanſtr. 33.

Richard Bauer
vorm. M. Behnert)Rosssehläehterel

mit elektriſchen Betried.

Weißenfels a. S.
Rarienſtraße 81.

Kaufe Schlachtpferde jeberzeit zu

richt oder Poſtkarte gerkgt. Not
ſchlachtungen werden ſofort erledigt

Eigener Transportviehwagen.
614. Telephon 614.

Bedeutende

Tintenersparnis!
Sehr praktisch fürs Feld!

alte lerhalter

J Stück 25 Pfg.

empfiehlt

Otto Lieferenz.

Schrifrreirung, Druck und Verlag von Otto Lie ferenz,

höchſten Preiſen. Telephoniſche Raſch

e

Ersatzfedern Stück 5 Pfg

Die Feier des 70. Geburtstages
des

Generalfeldmarschalls V. Hindenburg.
soll in folgender Weise begangen werden:

Pfſanzung der Hindenburgelſche-
Abmarseh pünktlich 4, Uhr vom Marktplatze.

l. Patriotischer VUnterhaltungsabencl
Beginn pünktlich 8 Uhr,

a) Gedicht-, Lieder- und Musikvorträge (Kapelle des
Ersatzbat. vom in. Rgt. Nr. 27 in Weissenfels.)

b) Huldigungsfestspicl in 1 Aufzüge.
Verkaut und Verlosung Von Hindenburgandenken.

Eintrittspreise.
Sperrsitz 1 M., I. Platz 0,75 M, II. Platz 0,50 MGallerie 0,30 M.

Samtliche Platze sind nummeriert.

Der Vorverkauf findet statt von Donnerstag ab bei
Herrn Franz Vischer, Zeitzerstr.

Sämtlicher Ertrag ist zur „Hindenburggabe“ bestimmt.
Indem Wir zu allgemeiner Beteiligung an dem PFeste

hierdurch einladen, ersuchen wir die Bürgerschaft, auch
durch Hlaggen unserem Hindenbürg an seinem Geburts-
tage Ehre und Dankbarkeit zu erweisen.

Im Namen des Magistrats.
Der Ortsausschuss.

feinstenKrgntertahbak
Marke nbeeo“

in Paketen von ca. 100 gr.
a Pakeot 60 Pfg.

Ferd. G
e

empfiehlt

C

Für die Sendungen ins Feld
Papplcas ten in allen Größen, billigſt

feldpoſtkarfen, Feldpoſfbriefamſchläge,

Ofto eGGGEEEGGGEGEOCGGCGGCCGG G
J m

Da K.Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und
den reichen Blumenschmuck bei dem so frühen Hin-
scheiden meiner innigst geliebten treusorgenden Rrau,
sage ich auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank.
Besonderen Dank auch Herrn Oberpfarrer Plagemann für
die tröstenden Worte am Grabe. Dank auch allen De-
nen. welche die Entschlafene zur letzten Ruhestätte ge-
eiteten. Dir aber, liebe Frau und Mütter, rufen wir
ein „Ruhe sanft in die Ewigkeit nach.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Adolf Kürschner und Kinder

nebst allen Angehörigen.
Du Warst so jung und starbst, so früh,
Doch wir vergessen deiner nie

Liebe, Fleiss und Streben
War Hein Kurzes Leben.

Nachruf
tür unsere liebe Jugendfreundin

Bertha Räthel.
Wie sehnell ein Leben Kann Vergehen,

Ob gleich noch in voller Blüte steht,
Das haben Wir an Dir gesehen
Ein Mensch wie Blum' und Gras vergehbt.

Du teure Freundin musstest scheiden
Zu früh aus unserm Jugendkreis,
Ein langes und auch schweres Leiden
Zerknickte Dich gleich einem Reis.

Du Mutter Klagest, um die Deure,Doch ohne Trost Vollst Du nicht sein,
Sie War, Sie ist und bleibt die Deine,Zum bessren Leben ging sie ein.

So manches Leid aut dieser Erden,
Auch Weh und Ach, das Kannt' sie nieht,
Nur eine Eimmelsblum zu Werden,
Rief Gott sie ab zum ewgen Lieht.

Drum allle, die Ihr weint und Kſaget,
In Hoffnung sehet himmelan;
Wer Gott Jertraut, der nieht verzaget,

Was Gott tut, das ist wohlgetan.

Gewidmet,
von den Jungfrauen und Ji ünslingen zu

Runthal.

Teuchern
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